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301 Der Wurzel.
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„Ssssssssssss.....“! Au, het der Wind hüt blase am Waldrand. D`Wipfel vo de Bäum hend sich hin und her boge und d`Blätter hend g`flatteret, me het fascht denkt, sie falle jetzt denn an Bode abe. Die grossi, alti Eiche het s`Muul verzoge und zu ihrem Nachbar, der grosse Bueche gjammeret: „E so es Hudelwetter und das im Früehlig.“  
Da sind aber au no drei chlini Eichebäumli gsi. Grad nebe em dicke Schtamm vo ihrer Eiche -baum-Mueter. Zwei vo ihne hend sich ängschtlich hinter em dicke Schtamm vo ihrer Mueter versuecht z`verschtecke. E so öppis hend`s denn scho no nie erläbt. 
Jäh und der Dritti, was het denn dä gmacht? Das isch aber ganz er -schtunlich gsi. S`dritti, e chli grösseri Eichebäumli het en riesigi Freud gha a dem Schturmwind. Es het sini dünne Äschtli flattere loh im Wind und het derzue glachet, wie es ihm richtig sis dünne Schtämmli boge het. 
„Juhui!“ het er gjublet und sini dünne Äschtli-Arme in Wind use ghe- bet.
„Wie chasch au no Freud ha a dem fürchterliche Schturm,“ hend sini beide Brüeder der Chopf gschüttlet. 
Aber der chlini Wurzel, dä Name hend ihm nämlich die andere Bäum ringset ume scho lang gäh, dä het sich d`Freud am starke Wind nöd lah näh. Dä isch ganz anderscht gsi, als die andere junge  Eichebäum- li. Er het sich nie chönne dermit abfinde, so fescht am Bode agwachse z`si. Er het immer a sine Wurzle zoge und d`Äscht dehnet. Er het ume turnet und mit de Äscht i der Luft ume g`wirblet, dass es de andere Bäum bald ufgfalle isch, was für en Luftibus da nebe ihne ufwachse tuet. 
Und hüt, wo en Schturm e so blase het, dass es de andere Bäum Angscht und Bang worde isch, do het sich der Wurzel so richtig wohl gfühlt. Das het Abwechslig bracht i sis ruehige Läbe. 
„Chum, blas mi a“, het er der Schturmwind g`ärgeret, „chasch mir ja doch nüt z`leid tue!“ 
Der Schturmwind het das natürlich ghört und het sich no viel meh agschtrengt
„Wart nur, ich will dir denn scho der Meischter zeige,“ het er wüetig ghület und het sini Backe ufblase wie zwei Ballön, so dass sie fascht platzt sind. 
Der Wurzel aber, dä het sich gfreut und het sini Äschtli fescht in Schturm use gschtreckt. 
„Wurzel“, het sini Eichemueter zum chline Eichebäumli gseit, „due der Schturmwind nöd reize. Süscht risst er eus alte Bäum no d`Äscht ab.“ 
Und würklich, der wüetig Schturmwind isch wie en böse Schtier i de Äscht vo der grosse Bäum umetanzet und het grüttlet und grisse a de Blätter. Da und dört het er die grüene, frische Blätter ab de Äscht grisse und sie an Bode abe gschmisse. 
Nebe der Eichmueter isch en alte Buechebaum gschtande. Dä het sich nümme chönne mit sine müede Wurzle im Bode hebe und isch mit eme lute Ächze und Knarre uf der Bode abe gfalle. 
Am Weg isch e grosse Holzschtoss ufgschichtet gsi. Dä isch bedeckt gsi mit eme Wellblech. Das isch im Schturmwind ufgfalle und wüetig het er das Wellblech ablase und het es höch i d`Luft ufe gwirblet. Zwei Reh sind ganz ängschtlich hinter d`Eichemueter gschtande und hend mit grosse, brune Auge hinter em Schtamm füre güggslet. E so öppis hend sie no gar nie erläbt. Und erschtunet hend sie der chlini Wurzel aglueget, wo e so en Freud gha het a dem böse Schpiel vom Wind. 
„Hesch du denn e kei Angscht? Der Wind chönnti dich ja no us em Bode risse.“ 
Der Wurzel het ihne zur Antwort gäh: „ Der Schturm het nöd e so viel Chraft, dass er mich chan us em Bode risse. Und wenn er das au würdi mache, denn chönnt ich endlich an en andere Ort go luege, wie n`es dört usgseht und müesst nöd immer am gliche Flecke bliebe schtah!“

Die beide Reh und em Wurzel sini zwei Brüedere, die hend das gar nöd chönne verschtah. Sie sind froh gsi, wo es bald dunkel worde isch und sich der Schturmwind an en andere Ort verzoge het. 
Alli Bäum und d`Tier im Wald hend chönne ufgschnufe, wo der Wind bald nur no ganz fin um d`Äscht und d`Bäum ume blase het. Wo d`Nacht cho isch und d`Schterne am Himmel ufgange sind, hend si alli endlich chönne ischlafe. 

